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Wie in Buenos Aires
Konzert 1 Tangologia stellt Musik von Astor
Piazzolla vor – um eine Orgel zu unterstützen

Kempten Er gilt als der Erfinder des
Tango Nuevo, der Argentinier As-
tor Piazzolla (1921 bis 1992). In
Buenos Aires geboren, verbrachte er
seine Jugend im New York der
1930er Jahre und kam dort mit dem
Jazz in Verbindung, der ihn Zeit sei-
nes Lebens nicht mehr losließ. Zu-
rück in Argentinien wurde aus der
Leidenschaft für den Jazz und der
Verwurzelung im Tango eine ganz
besondere Mischung. Aus dieser
Mischung erschuf Piazzolla, der
auch Johann Sebastian Bach verehr-
te, mehr als 300 Werke und zahlrei-
che Filmmusiken. Dass diese Musik
bis heute nicht an Reiz verloren hat,
stellten die fünf Musiker von Tan-
gologia nun im Kornhaus Kempten
eindrucksvoll unter Beweis.

Mit Fabian Pablo Müller (Altsa-
xofon), Karl Epp (Gitarre), Olga Sa-
logina (Klavier) sowie Rebecca
Schneider (Geige) und Lorenz Hei-
genhuber (Kontrabass) entspricht
die Besetzung von Tangologia der
Originalbesetzung des legendären
Quintetto Piazzolla – mit einem
markanten Unterschied: Anstelle
des Bandoneons bringt Fabian Pablo
Müller mit dem Altsaxofon eine
neue Klangfarbe ins Spiel. Die fünf
Musiker näherten sich Piazzolla da-
bei nicht nur spielerisch virtuos,
sondern auch mit viel Gefühl. Sie
empfinden seine Musik als eine Mi-
schung aus aggressiven und lyri-
schen Momenten.

In der Tat erinnern die großen

Melodiebögen oft an opulente Film-
musiken, die wenig später treibend
und angriffslustig den Hörer aus sei-
ner inneren Ruhe reißen. Dieses
Wechselspiel begeisterte die gut 250
Zuhörer im Saal, die gern und viel
Zwischenapplaus spendeten.

Manch einer war jedoch nicht in
erster Linie für Piazzollas Musik ge-
kommen, sondern des wohltätigen
Zweckes wegen. Anlass für das Be-
nefizkonzert war die dringend not-
wendige Restaurierung der Haupt-
orgel in der St.-Mang-Kirche. Das
1987 erbaute Instrument braucht
eine Generalreinigung und muss
technisch auf den aktuellen Stand
gebracht werden, damit es seine
Klangvielfalt wieder ganz ausspielen
kann. (mör)

Auf Piazzollas Spuren: Geigerin Rebecca

Schneider und Saxofonist Fabian Pablo

Müller. Foto: Matthias Becker

Vilsmaier stellt
neuen Film vor

Kempten „Bayern – Sagenhaft“, die
neue Dokumentation des Regisseurs
Joseph Vilsmaier, startet am Don-
nerstag, 26. Oktober, bundesweit
und wird ab diesem Tag auch im
Colosseum-Center in Kempten ge-
zeigt. Um seinen Film zu unterstüt-
zen, begibt sich Vilsmaier auf eine
Kinotour. Am Mittwoch, 1. No-
vember, wird er ab circa 14 Uhr im
Colosseum-Center zu Gast sein.
Vorstellungsbeginn ist um 14.30
Uhr. Vilsmaier wird vor dem Film-
start Begrüßungsworte sprechen
und am Ende, gegen 16 Uhr, dem
Publikum für Fragen zur Verfügung
stehen. Joseph Vilsmaier zeigt in
seiner neuen Kino-Dokumentation,
einem „kuriosen Reigen“, seine
Heimat unter dem doppeldeutigen
Titel Bayern – sagenhaft. Er thema-
tisiert Feste, Bräuche und Traditio-
nen, die meist auf uralte Sagen und
Legenden zurückgehen und außer-
halb Bayerns oft eine skurrile Wir-
kung haben. Mit dabei ist Monika
Gruber, Haindling steuert die Mu-
sik bei. (az)

Frau Luther kocht im
Theater�Oben und
erzählt nebenbei

Kempten Die Küche des 16. Jahr-
hunderts war reichhaltig, die Koch-
kunst stand hoch im Kurs. Ein gro-
ßes gemeinsames Essen war ein ge-
sellschaftliches Ereignis. Wer dies
nacherleben möchte, ist am Diens-
tag, 31. Oktober, im Theater in
Kempten am richtigen Ort. Die
Schauspielerin Barbara Kratz
schlüpft in der Produktion „Frau
Luther kocht“ des Freien Werkstatt
Theaters aus Köln in die Rolle von
Martin Luthers Ehefrau Katharina
von Bora und lädt die Zuschauer im
Theater-Oben an ihre Tafel. Wäh-
rend sie aus der schmackhaften Kü-
che der Reformationszeit auftischt,
erzählt sie aus ihrem bewegten Le-
ben.

Katharina von Bora war eine be-
merkenswerte Frau: entlaufene
Nonne, Eheweib des Reformators
Martin Luther, Mutter und Ersatz-
mutter vieler Kinder, Pensionswir-
tin, Köchin, Bäuerin, Bierbrauerin
und mehr. Die Einnahmen des
„Schwarzen Klosters“, des Haus-
standes der Familie Luther, sicherte
sie unter anderem durch das Bekös-
tigen der Studiosi und Professoren
der Wittenberger Universität. Täg-
lich saßen 50 Menschen zu Tische,
oft wesentlich mehr. Denn Luther
lud auch manch armen Schlucker
ein. Das theatralische Abendessen
inklusive Speisen und Getränke be-
ginnt um 19 Uhr. (az)

O Tickets in allen AZ Service�Centern,
Telefon 0831/206 430, sowie im Inter�
net unter www.allgaeuticket.de

Rock ’n’ Roll für
einen guten Zweck

Kempten Mit der „Spider Murphy
Gang“ und der „Spencer Davis
Group“ standen „The Kickstarters“
bereits auf der Bühne. Am Samstag,
28. Oktober, kommt das Quartett
zum zweiten Mal nach Kempten
und spielt im Stift. Im Repertoire
hat die Band jede Menge Hits der
1950er und 1960er Jahre sowie eige-
ne Songs im Stil jener Jahrzehnte.
Beim Auftritt im Stift handelt es sich
um ein Benefizkonzert zugunsten
des deutschlandweiten Vereins Kin-
dernothilfe; das gesamte Eintritts-
geld fließt dorthin. Organisiert wird
das Konzert vom Kemptener
Freundeskreis der Kindernothilfe,
der schon viele Aktionen ins Leben
gerufen hat, wie Johannes Lill mit-
teilt. Beginn 20 Uhr. Karten gibt es
nur an der Abendkasse. (az)

Wie in Irland
Konzert 2 Der Oberdorfer Bahnhof wird
zum Pub, wenn John McNutt dort singt

Martinszell Lieder brauchen Stim-
mung. Wie geschaffen für die Lieder
von John McNutt, dem graubärti-
gen Iren aus dem Donegal, ist der
pubartig restaurierte Bahnhof in
Oberdorf. Da sitzen die Zuhörer
dicht an dicht ums Podium herum,
die Kinoleinwand dahinter täuscht
die Weite irischer Küstenlandschaf-
ten vor, mal mit ruhiger See und
Leuchtturm, mal mit ragenden
Felswänden, bizarren Burgruinen.
Hin und wieder rauscht vor den
Fenstern des Pubs ein Züglein vor-
bei, manche halten sogar.

Das stört den Balladen-Barden
und seine Zuhörer in keiner Weise.
John McNutt ist nicht zum ersten
Mal in seinem geliebten Allgäu. Wo
die Besucher seiner Pub-Auftritte

auch wirklich zuhören, manches
von seinen Song-Texten verstehen
und sich freuen über den sympathi-
schen Anekdoten-Erzähler.

Barde mit natürlichem Bariton

Seine Gitarre tönt im selben Erzähl-
Modus der Folk-Ballade wie sein
ungekünstelter, natürlicher Bariton.
Die Melodien über den meist einfa-
chen Harmonien kommen „from
the heart“, aus dem Herzen, sie flie-
gen ihm zu wie aus dem Stegreif.
Auch der wechselnde Rhythmus
richtet sich immer – wie in der ganz
alten Folklore – nach den Worten,
nach dem melancholischen oder
fröhlichen Sinn der Strophe. Von
den sieben Schwänen in der Mor-
gensonne über dem Nebelmeer singt
McNutt einmal. Oder von dem Ge-
danken, alles wegzugeben, weltli-
chen Ballast loszuwerden wie der
heilige Franziskus – Schreibzeug,
Haus, Auto samt rostigem Fahr-
rad …

„One two three“ ist der Titelsong
seiner aktuellen CD: Wie die Men-
schen, einer nach dem anderen, flie-
hen vor Krieg und Zerstörung – wo-
hin? Nach Deutschland am liebsten,
wo sie sicher und frei sein können.
Warme Liebe zu den Menschen –
auch, aber nicht nur zu Frau und
Tochter, ist John McNutts erklärtes
Barden-Evangelium. Ein schöner
Kontrast zu der oft lieblosen, kalten
Welt, draußen, vor den Fenstern
des Pubs. (rs)

Ein Barde aus Irland, der sich im Allgäu

wohlfühlt und immer wieder gerne

kommt: John McNutt. Foto: Rainer Schmid

Theatercafé zum
Reformationstag

Kempten Ein scharfer Kritiker der
eigenen Kirche war der Augustiner-
mönch Martin Luther. Vor genau
500 Jahren veröffentlichte er seine
95 Thesen. Aus diesem Anlass findet
am Dienstagvormittag, 31. Okto-
ber, im Theater in Kempten ein
Theatercafé mit dem Titel „Refor-
mation und Rebellion“ statt. Dabei
sollen die großen Weltreligionen
und andere Weltanschauungen in
Dialog treten.

Das Theater nimmt das Reforma-
tionsjubiläum zum Anlass, um über
Religionen als Spannungsfeld zwi-
schen Orthodoxie und Häresie, zwi-
schen Glauben und Nicht-Glauben
nachzudenken. Dabei werden Fra-
gen verhandelt wie: Waren Luther
und die Reformation wirklich ein-
malig? Finden sich nicht ähnliche
Prozesse auch in anderen religiösen
und gesellschaftlichen Kontexten
wieder? Oder gar heute?

Die beiden Kemptener Schau-
spieler Julia Jaschke und Hans Pies-
bergen sowie die Pianistin Nataliya
Tkachenko stellen Texte und Hal-
tungen vor, Streitschriften und Dia-
loge, Worte und Musik. Es handelt
sich um eine Zusammenstellung von
Texten durch Dorothea Grießbach
für „Die lange Nacht der Weltreli-
gionen“ am Thalia Theater Ham-
burg, bearbeitet durch den Kempte-
ner Wolfgang Seidenberg. Beginn
ist um 11 Uhr im Theater-
Oben. (az)

O Tickets in allen AZ Service�Centern,
Telefon 0831/206 430, sowie im Inter�
net unter www.allgaeuticket.de

Die Formen und Farben des Raumes spiegeln sich im Weinglas: Hier spielt Fotograf Peter Hildebrand mit der Unschärfe.

Der Reiz der Unschärfe
Ausstellung Fotofreunde Wiggensbach zeigen Bilder, in denen Vieles
verschwimmt. Das lädt kurioserweise zum genauen Hinschauen ein

Wiggensbach 31 Jahre gibt es die Fo-
tofreunde Wiggensbach nun schon.
Der Club hat sich der künstlerischen
Fotografie verschrieben und ist in-
zwischen auf etwa 90 Mitglieder an-
gewachsen, die sogar bis aus Inns-
bruck zu den regelmäßigen Treffen
kommen. Von der überregionalen
Bedeutung und der künstlerischen
Qualität des Fotoclubs kann man
sich derzeit in seiner Herbstausstel-
lung im Wiggensbacher Informati-
onszentrum (WIZ) überzeugen.

Unter dem griffigen Titel „tatort
offenen Blende“ befassen sich die
überwiegend nebenberuflich tätigen
Fotografen mit dem Phänomen der
Schärfentiefe. Bei offener Blende
kann sich der Fotokünstler für einen
bestimmten Bereich entscheiden,
der scharf erscheinen soll, während
alles andere im Bild in Unschärfe
verschwimmt. Daraus ergeben sich
aufregende ästhetische Gestaltungs-
möglichkeiten.

Eine clubintern aufgestellte Jury

von sieben Mitgliedern hat aus den
über 400 eingereichten Arbeiten 50
Fotos von 22 Fotografen ausge-
wählt. Mit seinen schwarz-weißen
Frauenporträts in alten Ami-Schlit-
ten macht Thomas Pfleiderer einen
Ausflug in den Retro-Stil. Beson-
ders an Objekten wie Armaturen,
Gläsern, Gabeln und Gittern lässt
sich gut mit dem sogenannten Bo-
keh (Unschärfe) experimentieren.

Hartmut Faustmann findet den
Bokeh-Verlauf in der Konstruktion
eines Webstuhls oder bei Barho-
ckern, Norbert Gehrmann bei
Schachfiguren, Peter Hildebrandt
bei Gitarrensaiten und Geschirr. Ein
unendliches Feld für Schärfenver-
lauf bietet auch die Natur. Peter
Dietrichs findet ihn bei einem
schlangenartig gewundenen Gras-
halm, Franz Praeßens bei Mohnblu-
men und Spinnennetzen, Maria
Mainka bei Wollgras vor ver-
schwommener Landschaft und Mi-
chael Müller bei Katzenbarthaaren.

Michael Maurus treibt seine
„Windblumen“ in pastellene Abs-
traktionen. Auch Florian Pötzl löst
seine von oben abgelichteten „Va-
sen“ und sein „Fassade“ in ästhe-
tisch reizvolle abstrakte Formen
auf. Besonders der unscharfe Pas-
sant vor einem kreisrunden Durch-
blick in seinem Schwarz-Weiß-Bild
„Street“ hat große grafische Kraft.

Die großformatigen Arbeiten zei-
gen eine große Vielfalt der Herange-
hens- und Sichtweisen. Dabei ist das
Stichwort Tatort treffend gewählt,
denn die Fotos reizen zum genauen
Hinschauen, zur Indiziensuche und
Entschlüsselung von räumlichen
und optischen Zusammenhängen.
Wer also ein „Ermittlerauge“ mit-
bringt, wird garantiert fündig wer-
den.

O Die Ausstellung läuft bis 12. Novem�
ber (geöffnet Montag bis Freitag von
10 bis 12 Uhr, Samstag, Sonntag und Fei�
ertage 10 bis 18 Uhr).

Diese Musik sorgt
für Gänsehaut

Oratorium Enthusiastischer Applaus am
Ende von Händels „Messias“ in St. Anton

VON HELMUT LITTSCHWAGER

Kempten Wann kann man nach ei-
nem Kirchenkonzert schon mal
solch einen enthusiastischen Ap-
plaus erleben, mit ungestümen Bra-
vorufen, kein Ende nehmen wol-
lend? So geschehen in St. Anton in
Kempten nach der Aufführung von
Händels Oratorium Messias. Für
guten Besuch und ein Füllen der
Kirchenbänke war es kein Hinder-
nis, dass der „Messiah“ von George
Frederik Handel im ursprünglichen
Englisch dargeboten wurde.

Unter der Leitung von Mary El-
len Kitchens hatten sich drei En-
sembles zusammengefunden. Der
ungarische Chor „Fidelissima Vegy-
eskar“ aus Kemptens Partnerstadt
Sopron, die „Munich International
Choral Society“ und der Orchester-
verein Kempten – was zusammen 56
Sängerinnen und Sänger und etwa
25 Instrumentalisten macht. Die So-
lopartien hatten Heike de Young
(Sopran), Heike Glinka (Alt), Stefan
Heidweiler (Tenor) und Gary Mar-

tin (Bariton) übernommen. Gleich
zu Beginn faszinierten die schlanken
und makellos klar gestalteten Kolo-
raturen des Oberstdorfers Stefan
Heidweiler in der Jubel verströmen-
den Arie „Jedes Tal soll erhöht sein,
jeder Berg und Hügel eingeeb-
net ...“. Ohne Texte beziehungs-
weise Übersetzungen mitlesen zu
können, war man ganz auf sein Ohr
angewiesen, nicht leicht bei tieferen
Partien der Altistin Heike Glinka.
Mächtig und kraftvoll gestaltete
Gary Martin „Denn sieh, Finsternis
wird die Erde bedecken“, gut
durchhörbar bei ihm das von Wag-
ner-Rollen geprägte Pathos.
Schließlich hatte als viertes Solo
Heike de Young ihren Auftritt.
Wunderbar alles überstrahlend sang
die Sopranistin schwerelos und an-
rührend „Und siehe, der Engel des
Herrn trat zu ihnen …“.

Auch im zweiten und dritten Teil
des Oratoriums gerieten ihre Auf-
tritte hinreißend und zauberhaft
„Ich weiß, dass mein Erlöser lebt“
und „How beautiful are the feet of
them that preach the gospel of
peace“ – was für zeitlos gültige
Worte! Merkwürdig, dass Händel
nach der Dubliner Uraufführung
länger zögern musste, seinen Messi-
as auch in London aufzuführen. Die
Kirchen beider Konfessionen taten
sich damals schwer, ein solch über-
konfessionelles Werk zu akzeptie-
ren.

Mary Ellen Kitchens suggestive
Gestik übertrug sich auf die Chor-
stimmen. Glanz und Strahlkraft ging
von den Choreinsätzen aus. Hym-
nisch jauchzend beispielsweise der
Chorus „Glory to God …“ („Ehre
sei Gott und allen Menschen Heil“),
wenn Händel in gestaffelten Einsät-
zen der Stimmen packende Steige-
rungen komponiert. Spätestens im
großartigen „Halleluja“ bewirkte
das Zusammenwirken aller wohlig
schaudernde Gänsehaut-Momente.

Das Orchester musizierte wie aus
einem Guss, und eine brillante Ba-
rocktrompete trug das ihre dazu bei.
Nach dem Schlusssatz „Amen“ ent-
lud sich nach bebendem Innehalten
die Begeisterung aller, die hier dabei
sein durften.

Mary Ellen Kitchens studierte Händels

Messias ein – mit mehreren Ensembles.

Foto: Ralf Lienert
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